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Kriegs - W OKromK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

20. Januar . Starke russische Angriffe an der best-
arabischen Grenze , die mit großen Verlusten für den Feind
zurückgeschlagen werden . — Dedeagatsch und Porto ^ agos
von den Alliierten ohne Erfolg beschossen.

21. Januar . Mit leichter Mühe abgewiesene Vorstöße
russischer Abteilungen zwischen Pinsk und Czartorysk.

Krennenäe ^ ngst.
Anstatt der Taten , die man nach den entscheidenden

Waffenerfolgen unserer Bundesgenossen an der adnawchen
Küste allgemein und namentlich rm Lager der Entente von
Italien erwäget hatte , haben Salandra und seine
Ministerkollegen sich wieder einmal auf Reisen begeben.
um mit schönen Reden den tief gesunkenen Mut )&rer ® e«
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folgschaft zu heben . Es ist wenig , könnte aber immerhin
etwas sein, wenn die Redner selbst an die stärkende
Kraft ihrer Worte glauben wurden . Allem dieses Be-
wußtsein scheint dem Ministerpräsidenten rum mindesten voll¬
ständig gefehlt zu haben . Er hatte sich diesmal das schoneFlorenz
zum Schauplatz seiner Beredsamkeit ausgesucht und versicherte
dort , die Regierung sei niemals der Ansicht gewesen , daß
der Krieg nur kurz sein werde . Von Anbeginn hatten die
leitenden Männer stets die furchtbare Verantwortung be¬
tont , deren sie sich bewußt seien. „Webe , wenn diese
Männer im gegenwärtigen schweren Moment um von
ihrer Verantwortlichkeit zurückziehen wollten ! Wir wissen,
daß es sich um eine große , schwere und langdauernde Aus¬
gabe handelt , bei der die ganze Nation zu ledern Opfer
bereit sein muß . Auf wie lange ? Niemand kann es
sagen, sicher aber bis zum Siege . Ich versichere euch,
unsere Angst , unsere zitternde Besorgnis ist grob , aber
grob ist auch der Trost , den wir beim Anblick der Be¬
geisterung empfinden , die das Land heute der großen Aus¬
gabe entgegenbringt ." ,, v OI f.

In der Hand dieses Mannes der schlotternden Angst
liegt also augenblicklich das Schicksal Italiens , A bleibt
im Amt , weil die Sache sonst nur noch schlimmer
werden müßte , und fährt fort , das Land mit Worten
zu täuschen , deren innere Verlogenheit ihm trotz seines
Seelenzustandes schwerlich verborgen sein kann . Es ist nicht
wahr , daß Italien , als es zu unseren Feinden überlief , auf
eine unabsehbare Dauer des Krieges gefaßt war . Im Gegen¬
teil , man glaubte mit dem offenen Abfall vom Dreibunde
gerade lange genug gewartet zu haben , um , nach eigener
ungestörter Vorbereitung auf den Feldzug gegen Österreich-
Ungarn , den von allen Seiten angefallenen Mittelmachten
mit raschen Schlägen den Gnadenstoß geben zu können.
Damit begründete man ja auch den Zweiflern und Ängst¬
lichen im eigenen Lager gegenüber die besondere Mensch¬
lichkeit dieses unerhörten Verrats , indem man betonte , daß
Italiens Eingreifen in den Krieg wesentlich zu seiner Ab¬
kürzung beitragen würde.

Herr Salandra weiß von alledem fteilich nichts mehr.
Er hat wohl auch seine eigenen früheren Reden vergesien
und überläßt im übrigen die . Hauptarbeit auf diesem Ge¬
biete seinen Ministerkollegen , vor allem Herrn Barzilai,
dem Mann der unerlösten Provinzen , der nach der Er¬
oberung des Lowtschen bereits drauf und dran war,
dem Kabinett den Rücken zu kehren . Inzwischen
hat auch er die Sprache wiedergefunden : im Grunde
genommen , sei alles in bester Ordnung . Die Zurück¬
haltung Italiens Montenegro gegenüber sei durch das wegen
der Besetzung von Skutari durch Montenegro erwachte
und berechtigte Mißtrauen , sowie die Vergeblichkeit jeder
Hilfeleistung im letzten Augenblick genügend begründet.
Falls es gelungen wäre , die schweren , der italienischen
Verteidigungsstellung entzogenen Geschütze auf den Lowt¬
schen zu schaffen, so würden sie nur dazu gedient haben,
die österreichische Beute zu vermehren . Die Lage der
beiden großen Kampfgruppen werde jedoch durch diese
Ereignisse nicht berührt . Was Albanien angehe, - so habe
Italien die Expedition dahin zur Hilfeleistung für Serbien
unternommen , wie feierlich in der Kammer erklärt
worden sei und nicht zu einem vorzugsweise egoisti-
schen Zweck. Nachdem dieser Zweck bereits teilweise
erreicht worden sei, werde die Haltung Italiens sich nach
dem gemeinsamen Jntereffe des gemeinsamen Kampfes
regeln . Italien sei in diesen gemeinsamen riesigen Kampf
mit aufrichtigen Vorsätzen und mit überzeugenden Tat¬
sachen eingetreten , die die Verbündeten , denen die Schwie¬
rigkeiten , namentlich die ökonomischen , Italiens bekannt
seien, auf keine Weise verkennen . Nachdem so jedes be-
cechttgte Mißtrauen und jede ungeordnete Kräfteverzette¬
lung vermieden sein werde , könne er sein erneutes Ver¬
trauen auf den Endsieg im Interesse der nationalen Ein¬
heit und der europäischen Freiheit aussprechen.

Als dritter im Bunde hat der unvermeidliche
b' Annunzio sich wieder einmal mit einem über Triest
abgeworfenen Flugblatt eingestellt , worin er der kaiser¬
treuen Stadt so unaefäbr -rum hundertsten Male die nabe
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bevorstehende „Befreiung vom österreichischen Joch " an¬
kündigt . Mit allen diesen Reden und Kundgebungen soll
also italienische Kriegsgeschichte gemacht werden . Die be¬
kannte Genügsamkeit der Italiener mag sich mitdiesenbilligen
Mittelchen vielleicht wieder füreinigeZeit abfindenlassen , aber
die Generalstäbe ihrer ehemaligen Bundesgenossen sind denn
doch etwas anspruchsvoller veranlagt . Sie reden nicht
vom Vertrauen auf den Endsieg , sondern sie siegen eben,
wie es sich gehört , und werden damit um so erfolgreicher
fortfahren , je offener unsere Gegner bekennen müssen, daß
ihre Seelen von brennender Angst und zitternder Besorgnis
erfüllt sind. Dazu liegt auch gerade für Italien alle Ver-
anlaffung vor . Die römische Regierung will den anderen
Vierverbandsmächten wieder einmal ein innigeres Zusammen¬
wirken vorschlagen , obwohl man doch nachgerade oft genug ge¬
hört hat , daß das militärische und politische Jneinander-
greifen der dem Verbände zur Verfügung stehenden
Machtmittel nun aber wirklich und wahrhaftig den aller¬
höchsten Grad erreicht habe . Es scheint in Italien arg ver-
schnupft zu haben , daß am Mittwoch in London ein englisch¬
französischer Ministerrat abgehalten wurde , von dem man in
Romvorher nichtverständigtwurde . Will man etwa in der bis¬
herigen schlechten Art fortfahren , daß jeder nach eigenem Inter-
esse handelt , ohne sich dämm zu kümmem , ob sein Interesse
demjenigen der Gesamtheit dient ? fragt voller Empömng
der Mailänder „Secolo ". Darauf wird man natürlich in
London und Paris mit der Gegenfrage antworten , ob denn
etwa Italien , als es zuerst die Serben und danst die
Montenegriner im Stiche ließ , dabei an die Gesamt¬
interessen der Entente gedacht habe . So wird die Einig¬
keit dieser moralienfreien Bundesbrüder ebenso wachsen
und gedeihen , wie ihre Siegeszuversicht — während
unsere Balkanzüge nun schon ganz munter von West nach
Ost und von Ost nach West hin- und Herrollen.und Kaiser
Wilhelm sich mit dem Zaren der Bulgaren auf ehemals
serbischem Boden ein Stelldichein gibt . Die Weltgeschichte
nimmt ihren Lauf , Herr Salandra , glauben Sie es nur.

politifcbe Rundlcbau.
Deutrehes Reich.

+ Bei seinem Aufenthalte in Risch richtete Kaiser
Wilhelm eine Ansprache an den Bulgarenzar , deren
Wortlaut nachträglich bekannt wird . Der Kaiser dankte
dabei dem Zaren Ferdinand für dessen warncherzigen
Trinkspruch , feierte die treue Waffenbrüderschaft und schloß
mit der Zuversicht auf die Erkämpfung eines erfolgreichen
dauernden Friedens . — Kaiser Wilhelm verlieh dem bul¬
garischen Kronprinzen Boris den Schwarzen Adlerorden
and zeichnete eine größere Menge von bulgarischen Offi¬
zieren und Soldaten durch Verleihung des Eisemen
Kreuzes aus . Zar Ferdinand verlieh dem Kaiser das
Grobkreuz des Militärordens für Tapferkeit im Kriege
and dem General o. Falkenhayn sowie dem Feldmarschall
o. Mackensen die erste Klasse dieses Ordens . Zahlreiche
andere deutsche Offiziere erhielten gleichfalls den Tapfer¬
keitsorden.

Der Bundesrat hat eine Verordnung beschloffen, welch«
die Unterstützung der Familien von Kriegsteilnehmern
erweitert . Einmal ist der Unterschied in der Höhe der
Unterstützungen während der Sommer - und Wintermonatr
beseitigt worden . Auf diese Weise erhalten die Krieger-
ftauen auch während der kommenden Sommermonate den
für den Winter geltenden Satz von 16 Mark und von
7,60 Mark für jedes Kind . Femer ist das Gesetz ausge¬
dehnt auch auf die Angehörigen der attiven Mannschaften,
die während des Krieges ihrer aktiven Milttärpflicht
genügen und infolgedessen bisher Familienunterstützungen
nicht erhielten . In Zukunft werden nun die Angehörigen
aller im Heere stehenden Mannschaften die Rechte aus
den gesetzlichen Bestimmungen gleichmäßig genießen . - Aus¬
genommen sind Kapitulanten , für die als Berufssoldaten
andere Bestimmungen bestehen. Dagegen wird das Gesetz
ausgedehnt auf Pflegekinder und Pflegeeltem . Ferner
werden zukünftig die Familienunterstützungen stets gewährt,
wenn nach der Steuemeranlagung das Einkommen in den
Orten der Tarifklasse E weniger als 1000 Mark , in den
Orten der Tarifklassen 0 und D weniger als 1200 Mark
und in den Orten der Tarifklassen A und B weniger als
1500 Mark beträgt.

+ Vielfach wird im Baumwollhandel Ware als „beleg¬
scheinfrei " angeboten . Dadurch wird der Käufer in den
Glauben versetzt, er könne das Garn beliebig verarbeiten.
Das ist nicht der Fall , das Garn unterliegt den Beschrän¬
kungen des Herstellungsverbots . „Belegscheinfrei " gilt nur
für den Bezug , nicht aber für die Verarbeitung des Garnes.
Da auch sonst unlautere , auf Irreführung des Käufers
berechnete Praktiken beim Baumwollhandel bekannt ge¬
worden sind , ergeht ernste Warnung , da die zuständiger
militärischen Stellen sich sonst zu Maßregeln gezwungen
sehen, die leicht eine Erschwerung des Garnhandels zur
Folge haben könnten . Bei Aufträgen militärischer Stellen,
für die Belegscheine nicht ausgefertigt sind, dürfen jetzt nur
Garne verarbeitet werden , die vor dem 14. August 1916
gesponnen sind und dem Herstellungsverbot für Baumwoll¬
stoffe nicht unterliegen.

+ In Leipzig haben unter Teilnahme von amtlichen
Verttetern der verbündeten Länder Deutschland . Österreich
und Ungarn Beratungen über Verbesserung des Eisen¬
bahn - und Grenzverkehrs stattgefunden . Die Verhand¬
lungen führten zu einer Einigung über die Richtlinien , die
als Grundlage für das allseitig als notwendig erachtete
Zusammenarbeiten dienen sollen . Das Ergebnis wurde
einem Ausschuß überwiesen und die vorbereitenden
Arbeiten dem Bund deuttcher Verkehrsvereine in Leipzig
übertroaen.

ökterrei«ch-lIngLrn.
X Mit dem 21. Januar treten für Österreich und Ungarn

Bestimmungen über eine weitere Ausdehnung der Kriegs¬
leistungspflicht in Kraft . Die bisher mit dem 50. Lebens¬
jahr begrenzte Pflicht gilt nunmehr bis zum 55. Lebens¬
jahr . Diese Erweiterung ist dadurch notwendig geworden,
daß infolge der fortschreitenden Einberufung der neuge-
schaffenen Landsturmkategorte immer zahlreichere , zu per¬
sönlichen Dienstleistungen für Kriegszwecke verpflichtete
Personen zum Waffendienst herangezogen werden , für deren
Ersatz unbedingt Vorsorge gettoffen werden muß . Die rat
Alter von über 50 Jahren Herangezogenen dürfen nur tn
außerhalb der engeren oder weiteren Kriegsgebiete liegenden
Gebieten und ununterbrochen nur durch höchstens 6 Wochen
in Anspruch genommen werden . Eine neuerliche Heran¬
ziehung derselben Personen kann erst nach ein - bis zwei-
nonatiger Unterbrechung ihrer Dienstleistung erfolgen.
Hus In - und Husland. !

Berlin , 21. Jan . Von der angeblichen Ablehnung bei
Vierverbandsnote durch Griechenland ist hier nichts be¬
kannt.

Köln , 21. Jan . Die „Kölnische Volkszeitung " meldet
aus Rom vom 17. : Die englische Regierung ließ dem
Vatikan Mitteilen , sie gestatte für alle englische Besitzungen
nur noch die Ernennung von Bischöfen englischer Nationalität.

München , 21. Jan . In der Abgeordnetenkammer wurde
der Etat angenommen , nachdem die Kammer sich für Aus¬
bau der bayerischen Waffersttaßen ausgesprochen hatte.

Le Havre , 21. Jan . Der König der Belgier hat den
Rücktritt des Ministers des Äußern Davignon an¬
genommen . Er wird durch Baron Bevens ersetzt.

Kopenhagen , 21. Jan . Wie „Berlingske Tidende " aus
Malmö meldet , herrscht dort großer Mangel an Petro¬
leum . da ein großer Amerikadampfer mit Pettoleum , bet
vor längerer Zeit von Amerika abgegangen ist, Malmö nicht
erreicht hat . Auch in Stearinlichtern besteht fühlbare
Jnappheit.

Washington , 21. Jan . Die Anträge auf Untersagung
der Aussuhr von Kriegsmunition wurden vom Senats-
ausschuß geprüft und einem Unterausschuß überwiesen.

El Pas » (Texas ), 21. Jan . Der britische Konsul teilte
mit , daß Truppen Carranzas General Villa gefangen¬
genommen  haben . ,

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 22. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Ipern  zerstörten wir durch eine
Mine die feindlichen Gräben in einer Breite von
70 Metern. Unsere Stellungen zwischen der Mosel
und den V o g esen,  sowie eine Anzahl von Ortschaften
hinter unserer Front wurden vom Feinde ergebnislos
beschossen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Bei Smorgon und vor Dünaburg  Artillerie,

kämpfe.
Balkau-KriegSschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Österreichisch ungarifd-er Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  21 . Januar.

Nusfischer Kriegsschauplatz.
Der Eindruck der großen Verluste , die der Feind am

19. in den Kämpfen bei Toporoutz und Bojan erlitten
hat , zwang ihm gestern eine Kampfpause auf.

Es herrscht hier wie an allen anderen Teilen der
Noroostfront — von zeitweiligen Geschützkämpfen abge¬
sehen — verhältnismäßig Ruhe.

Ein russisches Flugzeuggeschwader überflog das Geblei
südöstlich von Brzezany und warf Bomben ab . Dies«
richteten keinerlei Schaden an.



Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag standen unsere Stellungen auf dem

Gipfel und den Hängen des Col di Lana zwer Stunden
lang unter Trommelfeuer . , Auch Son Pauses , nördlich
Peutelstein , wurde sehr heftig beschossen.

An den übrigen Fronten ging die Actillerietätigkeit
nicht über das gewöhnliche Matz hinaus.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer , Fcldniarschalleutuant.

• ' • -- —-

Im Dezember versenkte fein etliche Schiffe.
Eine von zuständiger Seite veröffentlichte Zusammen¬

stellung der im Laufe des Monats Dezember versenkten
feindlichen Schiffe zeigt die erfolgreiche Tätigkeit der
deutschen und österreichischen Flotte , durch die der Feind
schwere Einbuße an Handelswerten erlitt . Es wurden
versenkt : , _ . ,

1. Im Kriegsgebiet um England fünf Dampfer
von zusammen 17 000 Tons , darunter ein englischer Hilfs¬
kreuzer von 4000 Tons.

2. Im Mittelmeer von den Unterseebooten der
Mittelmächte 14 Dampfer und ein Motorschiff von ins¬
gesamt 80 800 Tonnen , darunter drei Truppentransport¬
schiffe. Die Ladungen waren vielfach sehr wertvoll , so
führte der japanische Dampfer „Basaka Maru " ein«
Goldladung von 2 Millionen Mark.

3. In italienischen Gewässern durch öster¬
reichische Unterseeboote vier italienische Schiffe mit zu¬
sammen 6955 Tonnen.

Die Gesamteinbuße des Feindes beträgt nach dieser
Zusammenstellung , welche nur die auf Grund em-
wandfreier Feststellung erfolgten Verluste anfuhrt,
2 -1 Schiffe von insgesamt 10176 -1 Tonnen . In Wirk¬
lichkeit ist die Schädigung des feindlichen Handels be¬
trächtlich höher , weil vorläufig verläßliche Angaben über
die durch Kollision , Minen , Strandungen usw . gesunkenen
Fahrzeuge noch nicht vorliegen . Soweit sich jedoch aus
Presseveröffentlichungen ersehen läßt , erhöht sich der
feindliche Verlust mit Sicherheit auf wenigstens 130000
Tonnen.

Der neueste englische Postraub.
Während des Aufenthaltes des norwegischen Dampfers

„Bergeusfjord " in Kirkwall , der jetzt in Bergen eintraf,
beschlagnahmten die Engländer die gesamte Paketpost . Zum
erstenmal wurde auch Passagiergepäck durchgesehen . Dabei
wurden elf Kisten , gezeichnet Valdemar Petersen , gefunden.
Die Untersuchung ergab , daß kein Passagier dieses Namens
an Vord rvar . Die Kisten wurden seitens der Engländer
beschlagnahmt. *

Der Landungsverfucb in pbaleron.
Auf griechische Drohungen hin aufgegeben.
Uber die Landung englisch - französischer Truppen¬

abteilungen in der Bucht Phaleron bei Athen werden jetzt
folgende interessante Einzelheiten bekannt:

Nach der Landung erklärte der griechische Minister des
Außere » dem englischen und französischen Gesandten , wen»
die gelandeten Truppe »» binnen sechs Stunden nicht zurück¬
gezogen »verde » , werde die griechische Armee den Befehl
erhalten , bewaffnet aufzutreten . Nach dieser Mitteilung
hielten die beiden Gesandten eine Konferenz ab und be¬
schlossen die Zurücksendung der gelandeten Truppen.

Vor der Wiedereinschiffung durchsuchten die Engländer
und die Franzosen den Hafen , um sich zu überzeugen , ob
ein Stützpunkt für Unterseeboote vorhanden sei. Der
Abzug der englischen und französischen Truppen ist für
Griechenland noch keine genügende Garantie , da befürchtet
werden muß , daß sich solche Fälle wiederholen und das
Anseben Griechenlands vernichten . Deshalb fordert

»Griechenland von England und Frankreich eine Äußerung
über ihre künftige Haltung . Angeblich soll es auch
Garantien fordern , daß die Entente außer Saloniki keinen
anderen Hafen mit Beschlag belegt und das Kriegsgebiet
nichts ins Innere Griechenlands ausdehnt.

Athen , 21. Januar.
Reuters Bureau meldet , daß die Truppen der Verbün¬

deten auf Mytilene gelandet  sind . Eine gleiche Mit¬
teilung ging , wie erinnerlich , schon vor einiger Zeit durch
die Presse.

Schadenersatz im „Lufitama “-frall.
Aus Newport wird über die „Lusitcmia " - Streitfrage

zwischen Deutschland und Amerika das folgende Telegramm
verbreitet:

Die amerikanische Regierung Hat die Fassung des
deutschen Vorschlages über die rechtliche Zulässigkeit der
Versenkung der „Lusitaiiia " abgelehnt . Eine halbamt¬
liche Note aber , die die amerikanische Regierung ver¬
öffentlicht , besagt, daß die Erledigung dieser Frage für
einen späteren Zeitpunkt verschoben wird . Deutschland
erklärte sich bereit , Schadenersatz zu leisten.

Auf jeden Fall ist der Frage , wenn sie auch noch nicht
restlos gelöst zu sein scheint, jede für die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern gefährliche Schärfe ge-
nommen . _ . _ A

Der Londoner Kriegsrat.
Wie über Rotterdam aus London ^ berichtet wird , hat

der nunmehr abgeschlossene große Kriegsrat des Vier¬
verbandes die vollkommene Einmütigkeit bezüglich der
Fortsetzung des Krieges ergeben . Die einzelnen Beschlüsse
werden geheim gehalten , doch sei ein vollkommenes Zu¬
sammenwirken der weiteren Kriegführung gesichert . Bei
den Beratungen wurden zahlreiche Angelegenheiten von
allgemeiner Bedeutung , maritime , militärische , wirtschaft¬
liche und diplomatische Fragen erörtert . Die Be-
sprechungen wurden nicht nur zwischen den Ministern,
sondern auch zwischen Vertretern der Regierungsdeparte-
ments gepflogen . _ _ _ — -— ~-
RUinc Krugapoft.

Berlin , 21. Jan . Die Militärattaches der neuttalen
Staaten im deutschen Hauptquartier haben sich gestern aus
den östlichen Kriegsschauplatz begeben.

Berlin , 21. Jan . Der deutsche Hauptmann
Buddecke hat als Fliegeroffizier in türkischen Diensten
fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen und zwar in der
kurzen Zeit vom 6. bis 12, Januar.

Wien , 21. Jan . Der Kaiser hat dem König der
Bulgaren die Würde eines österreichisch-ungarischen Feld-
marsch alls verliehen.

London , 21. Jan . Im Unterhause wurde mitgeteilt,
daß die britische Entsatzarmee dank der besseren Witte-
rungsverhältniffe bis auf sieben Meilen an Kut el
Amara . dicht an die Stellungen von Essin. herangekommen
sei. wo eS noch zu keinem Gefecht gekommen sei,

Rom , 21. Jan . „Agenzia Stefans - meldet : Die
Königin von Montenegro , die Prinzessinnen Xenia und
Wera sind aus Brindisi hier eingetroffen , sie sind nach Lyon
weitergereist , wohin sich auch die bet Montenegro beglau¬
bigten Diplomaten begeben haben.

Lugano , 21. Jan . DiebiSher untauglichen italtent-
schen Dienstpflichtigen der Jahrgänge 1886 bis 1891 sollen
von neuem untersucht und die nunmehr tauglich Befundenen
eingezogen werden . _

Zum Code Viktor v. podbvelskis.
Unerwartet kam für die große Öffentlichkeit die Nach¬

richt von dem Hinscheiden des populären , einstiger
husarengenerals und späteren Ministers o. Podbielski.

10)

Um fierd und Uaterlaitd.
Kriegsroman von Magda Trott.

Nachdruck verboten.
begann er . „Das da!
Unsere Unterredung isi

„Sie irren , mein Herr ",
meine Frau nicht gewünscht,
beendet ." , _ , , ,

Eine kühle, verabschiedende Handbewegung Halpertl
erklärte dem Franzosen unzweideutig , daß er gehen könne
Aber Fkainang lächelte , kühl.

„Ich begreife Sie vollkommen , Herr Professor ." Fas?
mitleidig klang es . „Es mag Ihnen unglaublich er¬
scheinen. Aber »vollen Sie sich nicht selbst überzeugen»
Lassen Sie Madame hierher bitten und wohnen Si<
unserer Unterredung im Nedenraume bei."

Finster blickte Halpert auf den Franzosen . Di,
Zornesröte stieg ihm in die Stirn : „Ich habe es nicht
nötig , meine Gattin aus die Probe zu stellen ", fuhr ei
auf . „Wenn jemals freundliche Beziehungen zwischen
meiner Frau und Ihnen bestanden haben , so ist dies,
Episode längst erledigt . Auch dürfte sie für den Fein!
ihres Vaterlandes augenblicklich nichts anderes als Feind¬
schaft empfinden . Vergessen Sie nicht . Sie sind in einem
deutschen Hause ."

„Nun gut , Herr Professor ", ein fast teuflisches Grinsen
wurde aus dem verbindlichen Lächeln des jungen Offiziers,
„Ihr deutsches Haus in Ehren , aber ich kann Ihnen nur
das wiederholen , was mir soeben Madame selbst gestanden
hat . Sie werden ja die Folgen sehen. Wie können Sie
auch glauben ", bei diesen Worten maß Flamang den Pro¬
fessor von oben bis unten , „daß sich ein so junges,
tenweramentvolles Blut bändigen läßt ?" Der Professor
war unfähig , etwas zu erwidern . Seine vornehme Ge¬
sinnung fühlte sich durch diese empörende Frechheit seines
Gegenübers aufs tiefste verletzt . Und der Franzose ließ ihm
auch gar keine Zeit , zu Worte zu kommen . Er schlug plötz¬
lich einen geschäftlich überlegenen Ton an , als er fortfuhr:

„Ich werde übrigens sofort meine Maßnahmen treffen,
am dieses deutsche Haus bewachen zu lassen. Sie , Herr
Professor , Ihre Patienten und alles , was zu Ihrem Haus«
zehört , betrachte ich als unsere Gefangenen ."

Da brauste der Professor auf . „Lohnt man in Frank¬
reich so die Gastfreundschaft ?"

«Sie zwingen mich zu diesen Maßregeln ", versetzt«

Hlamang yoflich, aber überlegen . Dann trat der Offizier
m das Fenster und rief die Wache an . Einige kurze Be¬
fehle, dann wurden die Posten verstärkt und das Sana¬
torium umstellt . Die Soldaten erhielten besondere Weisung
den Professor nicht aus den Augen zu lassen.

„Versuchen Sie nicht , nach ihrem Hause hinüberzu¬
gehen, Herr Professor . Es wäre vergebliche Mühe ", sagt«
Flamang , indem er sich mit einer leichten Verbeugung
verabschiedete . „Sie würden sich damit nur unnötigen Un¬
bequemlichkeiten aussetzen . Es ist Kriegszeit , und die
augenblickliche Lage gebietet diese Maßnahmen . Ich be-
daure unendlich ." .

Ohne den Franzosen noch eines Blickes zu würdigen,
lieb sich der Professor wieder auf seinem Stuhl nieder
and wandte sich seinen bakteriologischen Untersuchungen
zu. Noch zitterte die Erregung in ihm nach , noch gelang
:s ihm nicht , die Lage klar zu übersehen . Ein Blick aus
dem Fenster belehrte ihn darüber , daß der Franzose kein
feeres Gerede gemacht hatte . Draußen gingen mehrere
Soldaten mit Gewehr und aufgepflanztem Bajonett in
langsamem , takt »uäßigen > Schritt auf und ab . Es wäre
rlso Mabnfinn aeiiusen . das © anafnrtiim »u verlassen.

Halpert trat cm das Telephon und suchte Anschluß
nit der Villa zu bekommen . Niemand meldete sich, kew
Geräusch war in der Leitung . Die Wache hatte den Draht
zerschnitten . ^ „ ,

Da stieg eine durnpfe Angst in ihm enwor . Er dacht«
m Weib und Kind, die hilflos der Brutalrtat dieses
Menschen ausgesetzt waren . Er gedachte der ungeheuren
Verantwortung für Heim und Haus , für seine Patientery
für sein Hauspersonal , und eille zur Tür , um wenigstens
im Sanatorium Unheil zu verhindern . Aber draußen
tand der Wachtposten und hielt ihm das Bajonett ent-
zegen.

In stiller Verzweiflung sank er auf einen Stuhl
neder und verfiel in dumpfes Grübeln.

4. Kapitel.
Wie aus schwerem Traume erwachend , strich sich Lore

über die Stirn . Allmählich kehrte ihr das Bewußtsein
zurück, die Erinnerung an das , was geschehen war.

„Wo ist er ?" rief sie, verstört um sich blickend.
Das Hausmädchen blickte besorgt auf die junge Frau.

Noch bemühte es sich um Regine , die sich erst allmählich zu
erholen begann.

>e«

Ä
der im Berliner Ed-
Hotel einem Herzschi,
ekkegen ist. Einem vi
fettigen , höchst eigen
artigen Leben hat h
der Tod ein zu frühtz
Ziel gesetzt, denn »mb,
schgdet des hohen Alt ««
M » 72 Jahren und d«
mwermeidlichen Gich,
die ihm schon seit viel,
Jahren arg zusetzte, e>
hoffte man noch manchx
bedeutsameUnternehrn«
aus der kraftvollen Eq
schlußfreudigkeit , dq
Scharfblick und der e,
fntzrenen Gewandt^
Podbielskis . Mit ih
ist eine der eigenartigste

Persönlichkeiten des neueren Deutschlands dahingegaiige,
Er war ein General vom besten Ätpreußischen Smlq
derb , schneidig, rücksichtslos »md -dbnnoch voll Sog
für seine Offiziere und Mannschaft/ - dabe » verband .H
mit seiner militärischen Schule den offenen
des modernen Welt - und GeschäftsriMmes . Er rvar lozi
sagen ein gehorener Kaufinann And Unternehmer j
Uniform , eine ungemein praktische Matur . d»e gew»W
maßen instinktmäßig das in der gegebenen Lage Erford
liche und Zweckmäßige zu findensittiutzte . So war d«
auch seine Laufbahn ungewöhnlich und rmmer erfolgre.
Offizier , dann General , dann Rittergutsbesitzer . Reichsta,
abgeordneter , Postminister . Landwirtschastsnmmter , schll
sich wieder Privatmann und Kaufinatktt großen Stils . Ue!,
all brachte er mit seiner frisch ' zugreifenden Talk
und seinem praktischen Instinkt , peues Leben , ube
gab er neue Anregungen und bewahrte sich als Mann
Praxis , der nichts auf Theorien gab und auf Doktrm
Er nahm das Gute , wo und wie er es fand Ern l
wüchsiger Humor half ihm aus !allen Lebenslagen , ui
mancher Ausspruch von ihm ist geflügelt worden , wie
berühmte Kanal , mit dem er sich nickst vor den B
stoben lieb , oder sein Verspreche : „Nach der Heue
verdufft ick." Als Postminrster hat er dre Abschaffung -
Privatpost durchgesetzt und die später von Kratke m»ed
beseitigten Zweipfenuig -Postkartett »« ngefuhrt . als Lwt
wirtschaftsminister ist er trotz M̂ancher Spannung,
doch in hohem Maße von alleNchFachleuten anerka«
worden , und später wieder als Privatmmm hat er 1für*
Hebung des nationalen Sports und der Wehrhastigkett »
Jugend überaus segensreich gewirkt Seiner Tatkraft o
allem ist der Bau des großen i Stadions »m Berlm
Grunewald zu danken und der Aufschwung , den der Rase
sport in ganz Deutschlarid in den letzten Jahren genomnu
Eine interessante , urwüchsige und eigenartige Persönlich !,
ist mit Vittor v. Podbielski dahingegangen , die sich dm
ihre groben Verdienste um das Vaterland em dauernd«
Andenken auch bei denen gesichert hat , die nicht 'er
Parteifreunde waren . _ _ f

Von freund und feind,
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungn-

JVIontenegrimfcbe Hlarmnachrichten.
Berlin , 21. Januar.

Aus italienischer Quelle wird in Frankreich und d
Neutralländern eine Meldung verbreitet , wonach der men!
negrinische Generalkonsul in Rom , sin Austrage des I
Brindisi angekommenen Ministerpräsidenten Muschkomts
mitgeteilt hätte , daß König Nikita und dessen Regierung °
Bedingungen Osterreich -UngLrus ^abgelehnt  Hab
und daß der Kampf bereits auf ganzen Front mied
begonnen hat . Der König und Hne Söhne weilen |
mitten der Truppen , um den letztem VerteidigungskampfV
leiten. Der erneute Widerstand Montenegros sei auf die »

Als Lore sah, daß außer Stk drei Frauen nierm
mehr im Zimmer war . beruhigte fie/ich rasch. Sie sch»
das Mädchen fort und ttat zu der Stiefmutter . Em zw
spältiges Gefühl war in ihr , als ' sie sich allmählich die«
eignisse der letzten Stunde ins Gedächtnis zurückrief . r
sah, daß Regine elend und unglücklich war . daß sie bn
zend des Beistandes und eines Trostwortes bedurfte , at
sie gedachte auch der Beziehungen , die die Stiefin »«
anzweifelhaft zu dem Franzosen »unterhalten hatte it
wahrscheinlich noch unterhielt . Darm überwog aber di
das Mitleid . - »*> ■ o

„Erklären Sie mir alles , Regine . Ich muß es wlssek
sichte sie dringend . " 6 7

Mit einem unsäglich traurigen -Blick schaute Regme s
ihr auf , aber kein Wort kam über chre blassen Lippen . -

„Reden Sie ", drängte Lore , erklären Sie alles , ehe
zu spät ist. Was wollte dieser Wattn von Ihnen ? Ist
wahr , was er sagte ?" nr~

„Ja ", sprach Regine tonlos , tck
Da wich Lore von »hr zurück, als hatte sie et»

Schlag erhalten . „Sie und er ?'! «stieb sie hervor.
Wieder klang das halberstickte-^ Ja " von den Ltt><

der anderen . 0l
Aufstöhnend sank Lore auf -den  Diwan nieder,

ihren Augen war ein so oerzweifekter , ttostloser Ausdr
daß Regine es nicht vermochte, .'.-tfüsi anzublicken . Aber
hatte das Gefühl , als könne siet sich zu ihr flüchten,^
würde sie ihr helfen , den Jamnrerszu ttagen . Schwerfa!
erhob sie sich und näherte sichrider zusammengesiinkei
Gestalt auf dem Diwan . Doch da fuhr Lore heftig au

„Rühren Sie mich nicht an Erics sie aus . „Sie »
eine Seuchlerinl " Ich' ,

Fortsetzung folg'

Ein Kugelspiel für Knaben.
Ein Knabe setzt seine Kugel an einen etwas entfett

Punkt , der zweite setzt die seine , ein gut Stück näher , §
beide treten dann an einem Pmrkte an , welcher mit bei
Kugeln in derselben Richtung liegt und ebenso weit U
fernt jft , als es beide Kugeln voneinander sind,
diesem Standpunkte aus sucht nun der erste zunächst-
aächste Kugel zu treffen und , wenn ihm dies glückt,
mtferntere . Die , welche er trifft hat er gewonnen , a
sc die zweite , so muß er die nähere Stelle wieder besd
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nmrt serbischer Truppen in Skutart unter der P |« J«
Generals MartinowAch zurückzuführen. Diese! I > ^
österreichisch und habe König Nlkita gezwungen , seinen Kurs

,u 5$ " "gonjeM-iimm itt teilt jiwifelMt unt ooW* * »
tut) nm  SÄ . SetoihM ifl «ntWiget' «» <“ “
Stellen nichts dergleichen bekannt . Möglichem , s
irgend ein Manöver von montenegrinischer Seite vo ,
noch irgend etwasJi den Verhandlungen herauszuschlagen.

Die VrMscken Klockactepläne.
London , 21. Januar.

Im Unterhaus hat Gr er, angekündigt daß er nächste
Woche eine ErMxung über di ' Blockade L ^
Englands abgebH» .,werde . Bet d-eser Gelegenhel
auch der von einer.'.Unionittengruppe unter Fuhru g

Gerung aÜf^ ÄtMockbade ' ^ so^ wirkunfsvott wie mög.lich auszugestalzen . ohne dadurch die normale
der Neutralen Wu -ben Bedarf im Jnlande zu

i ^ Der" ' letztere « ch ist natürlich nur Schegelsechterer
Alle Welt ist sich,Darüber einig , dah die Verschärfung o«
Blockade ausschliMch auf neutrale Kosten geh.
nun begierig seinäipb sich Amerika endlich w Taten l
schwingt Bisher hfli ; man lediglich Verschlcppungspolitck ge^
trieben . Auch d« Sendung des Sondergesandren Obersten
House . der demnächst als Gast des Botschafter
auch in Berlinchejntrifft . bedeutet nichts and res J J
demische ErörterungW - Die Stimmung tn den neutr len
Ländern Europaslgst begreiflicherweise hochgradig gereizt.

KoE >err » der Zermalmer.
Rotterdam , 21. Januar.

Der durch dis andauernden Mißerfolge auf allen Kriegs-
schauplätzen tiefverketzte britische Dünkel treibt wundeArche
<̂ itrüstungsblüteu <;5 'Je ohnmächtiger der Zorn ist. um so
mehr macht er sich i« Drohungen Luft . Diestr allb .kannlen
Art folgte auch Lord Rosebc. n. der in einer Rede zu Cdm.
bürg sagte, nachdem Kriege würde der Handel rn t den
Mittelmächten so . 'Egeschränkt werden , daß er ganz un
bedeutend sein werde . Es werde ein weites Feld de
Bändels mit den Alliierten und Neutralen geben. Roseverr:
wate hinzu. DeuLschland werde zwischen der undurchdrmg.
lichen Mauer « ttw -Brtten und Franzosen im Westen und
dM unabsehbares Strom von Russen im Osten zermalmt

mrt>Sovb  Roseberd der vor 20 Jahren einmal Zwei Jahre-
lang englischer Prrcklirminister war und sonst nur als Pferde-
züchter. Mann einer reichen Frau bekannt ist, sollte vorstch-
ttger im Prophezeien fein und sich ein Beispiel an seinen
Landsleuten Asqutthr und Kitchener nehmen . Wie oft sagten
sie etwas voraus -tn diesem Kriege , »nd mußten eben so oft
nachher einsehen. daß ste sich schmählich getauscht batten.
Und Rosebern wird es nicht anders gehen. Deutschland
wird ohne Zagen seine Zermalmungsversuche erwarten.

Onkel » am als Schutzmann.
tu(<|*oes<- Washintztost, 21. Januar.

Wie stark bereits das Selbstgefühl der Yankees gestiegen
ist geht aus einer Äußerung des Staatssekretärs für die
Marine Daniels ^ hervor , der sich vor der Flottenkommission
des Rep'räsentanteMaufesfür das neue Flottenprogramm
einsetzte. Er sagte. äm Schlüsse des Krieges werde Amerika
mit seinem großen Reichtum und seiner mächtigen Flotte im¬
stande sein, eine internationale Konferenz zur Ein¬
schränkung dex „ Lpstungen  einzuberufen . Ob Amerika
damtt viel Glück' HMN wird , kann man vorderhand noch
sehr bezweifeln. .Man sieht aber , ganz bezeichnend, wie
dieser Krieg dazu Mrägt . die Neigung Amerikas zum . Welt¬
schulmeister" zu fö.rbern . ,

Eine fahrt an die ödeftfront.
(95ott  unserem Sonderberichterstatter .)

zPriigge von heute.
Seit Georges !.Rodenbach seinen berühmten Roman »La

Bruges morte " erscheinen ließ, kennt man das alte , müde
geheimnisreiche Brügge , das Brügge , das sich seit Jahr¬
hunderten vom Meerft zurückgezogen und besten Turme
.Türme n steinernen: Kutten " — nun ewig zu klagen und
Totenblumen von ' .Erz über die Stadt zu streuen scheinen,
fast nirgend mehr anders als unter dem Namen des „toten
Brügge . So tot srrNich. wie wir , hat vielleicht niemals zu¬
vor ein Sterblicher die „tote Stadt " gesehen! Zum Schutze
gegen englische Fliegrrüberfälle sind auf Befehl der deutschen
Behörde die Schaufenster der Läden von Anbruch der
Dunkelheit an biKauf einen schmalen Spalt verhängt oder
verklebt, die Straßenlaternen und Bogenlampen mit mächtigen
Schildern nach oben abgeblendet , und um 9 Uhr abends ist
„Ladenschluß " nicht nur für Geschäfte, sondern auch für die
Gastwirtschaften iund Vergnügungslokale , jeder Straßew
verkehr ist, auchistfür Militärpersonen , untersagt . Durch
dieses nächtliche Brügge haben wir einmal , mit besonderer
Erlaubnis , von 10 Uhr bis Mitternacht spazieren gehen
dürfen : durch Straßen , in denen wir in diesen zwei Stunden
nicht einen  Menschm trafen und in denen nur der Voll¬
mond Licht und Schatten malte , nehmend und gebend, alte
und neue Bilder ! schuf; über die träumenden Wasserläufe
und die fast unhemttich stillen Plätze , hinaus bis an die
Mauern , alles imstiefsten , wie überirdischen Frieden schlum¬
mernd , wie seit Jahrhunderten begraben . Nun tatsächlich
die tote  Stadt ! «Ist : wirklich irgendwo da draußen Krieg?
War das alles nicht nur ein ttefer , schöner, unvergeßlicher
Traum?
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Am andern A/orgen fteilich war Brügge erwacht.  Nun
ist es nicht mehr hse tote Stadt . Durch die Gassen rollen
gemächlich die Mikchivagen, mit Pferden , mit Hunden oder
mit Eselchen bespannt , alle mit den hohen , schlanken, selbst
aus dem Nebel nM weithin blinkenden Messingkannen be¬
laden , die gerades , typisch sind für das erwachende Straßen¬
leben flandrischer .̂ Städte . Alle Läden sind geöffnet, die
Bevölkerung fleißig ' .an der Arbeit : in den Straßen aber
tummeln sich deutsche Soldaten . Mannschaften der Flotte wie
des Landheeres . zu tausenden . Truppen aller Waffen , viel¬

fach solche, die, aus den vordersten Stellungen kommend . in
Brügge wie in andern Städten ein paar Tage lang Luft
schöpfen dürfen , ein anderes Licht und ein anderes Leben,
bis die Pflicht sie wieder zurückrust an den Feind . Alle
fühlen sich hier bald wie zu Hause . Denn haben sich schon
im übrigen Flandern unsere Feldgrauen , namentlich unsere
Matrosen mit Hilfe ihres Platt verständigen können , in
Brügge ist eine Verständigung noch einfacher : Brügge ist in
seiner Sprache fast ganz deutsch, hoch deutsch sogar
geworden . t , ,

An der Grande Place , wo die Hallen mit dem stolzen
Belfried ragen , sind rotgestrichene, wiederum von Hunden
gezogene Wagen aufgefahren . auf denen in großen
Schmalzkeffeln kleine, runde krapfenähnliche Kuchen ge¬
backen werden : die Verkäuferin aber weiß „Mynheer " , den
Feldgrauen , anzulocken, indem ste versichert : „Heiß sind
ste noch." Um 12 Uhr spielt auf demselben Platz , vor dem
Denkmal der Sporenschlacht , die Musikkvvclle des Marine¬
korps . Hunderte von Brüggern , beider Geschlechter, hören
andächtig zu. und die Jugend weiß schon alle deutschen
Märsche mitzusingen und mitzupfeifen. Ein lieblich lustiges
Bild ist mir vor allem in der Erinnerung geblieben : Ein
kleines flandrisches Dirnlein . 8 oder 9 Jahre alt , auf Holz-
pantinen . mit flachsblondem Haar , listigen blauen Äuglein
und glänzenden roten Backen, das auf dem Platz Ansichts¬
karten verkaufen darr . Sobald sie deutsche Soldaten oder
„Offiziere " — das sind auch wir . ttotz unseres Räuberzivils —
sieht, kommt ste herangeklappert : „Ansichtskarten ! Deutsche
Ansichtskarten ! Gott strafe Englan. !" Aber auch nach
Abschluß des Kaufes , bei dem sie eifrig und altklug ihre
deutschen Sprachkenntnisse zu zeigen versteht , ist sie noch
nicht ganz zufrieden : . Schenk' mir doch noch eine Grosch
Ich bin krank ins Portemonnaie ! . . . . Deutsche Schule!
Kriegshumor ! ^ m

*

Der Bürgermeister von Brügge ist ein alter belgischer
Graf , wie denn auch sonst der belgische Adel heute vielfach
die unentgeltlich zu verwaltenden städtischen Ehrenämter
übernommen hat . Graf V . ist ein Herr von bald 82 Jahren,
aber voll unbezwingbarer Lebenskraft und ein ungewöhnlich
geistreicher Mann , der mit den deutschen Behörden in bestem
Einvernehmen steht. Er war es . der dem kommandierenden
Admiral als dieser bald nach dem Einzug der Deutschen den
Befehl zur Einführung der mitteleuropäischen Einheitszeit
gab geantwortet haben soll: „Gern , Exzellenz, nur daß
dann auch die Sonne sich danach richtet, dafür können Sie
keine Gewähr von uns verlangen !" Vor kurzem soll der
alte Herr zu derselben Exzellenz gekommen sein mit der
Frage , ob man ihn nicht verhaften und als Zivilgefangenen
nach Deutschland transportieren wolle . Auf die Frage,
warum er denn das verlange , da doch gar nichts gegen ihn
vorliege , kam die Antwort : „Misten Sie . Exzellenz, erstens
bin ich den Krempel hier satt ; und zweitens , glaube ich.
würde das in Belgien einen guten Eindmck machen."

* •
*

Eigentlich war es ja auch kein Wunder , daß gerade
hier sich „Freund und Feind " am schnellsten kennenlernen
und sehen mußten , daß ste eines  Stammes und einer
Zunge seien, daß flandrisches Volk deutsches  Volk , daß
flandrisches Empfinden , flandrische Versonnenheit und flan¬
drische Kunst im Grunde alle so echt und recht deutsch seren.
In dem Maße , wie man sich verstehen gelernt , ist auch die
Furcht verschwunden . Hier hegt man denn auch viel sch lim-
mere Furcht als vor den Deutschen vor den englischen Fügern:
zum Schutz gegen ste liegen an allen Fenstern und Toren
der Kapellen gewaltige Matratzen an Schnüren bereit , um
auf den ersten Alarm außen wie innen emporgezogen zu
werden , und im Dachgeschoß sind zum selben Zweck
tausende von Sandsäcken getürmt . Wie mitten im Frieden,
in der Tracht , die sie vermutlich genau so am  schon
vor hundert Jahren getragen , sitzen in den Gassen und
Höfen am Hospital die allen Spitzenklöpplerinnen , und in
„Unserer Lieben Frauen Kirche", die mit ihrem mehr als
800 Jahre alten Turm sich weithin über die Stadt reckt,
ruhen , unberührt von allem Sturm des Krieges und allem
Wechsel der Zeiten und der Menschen, unter und (in kunst-
vollen Erzbildern ) auf ihren Marmorsarkophagen Karl de,
kühne und seine jugendliche Tochter Maria von vskrrelch.
Am Grabmal des letzten Burgunderherzogs steht in alt
ftanzöstscher Sprache sein Wahlspruch , den mancher feldgrau«
Besucher lesen und als einen guten  Spruch , einen rechten
Kriegsspruch , mit hinausnehmen wird:
en aviengne .' („Ich hab 's gewagt , mag s wohl gelingen ! )

Früher galt Brügge als die Stabt des ewigen Nebels,
des ewigen Regens . Ich habe sie alle -Tage nur im Scheine
der Sonne geschaut, einer Sonne , dre über der »toten &
lag wie ein Sinnbild neuen Lebens.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» SS . und S4 . Januar.

Sonnenaufgang 7°" (7--) ,! Monduntergang 8“ (9°? V.
Sonnenuntergang 4-- (4-ft 1 Mondaufgang 8» (9 ) Jfc

Vom Weltkrieg 1915.
23. 1. Eine starke Stellung im Argonner Wald er-

stürmt : französische Angriffe bei ChalonS und Pont a Mousson
abgeschlagen.

24 . 1. Seeschlacht in der Nordsee nordwestlich von
Helgoland . Die Engländer ziehen sich, nachdem sie einen
Schlachtkreuzer und drei Torpedozerstürer verloren und
mehrere ihrer Schiffe schwer beschädigt find, zurück. Der
deutsche Panzerkreuzer „Bl ücher"  gesunken.

23. Januar.  1761 Dichter Friedrich o. Matthison geb. — 1806
Englischer Staatsmann William Pllt der Jüngere gest. — 1840
Physiker Ernst Abbe geb. - 1843 Dichter Friedrich Frhr . de la
Motte-Fouqu« gest. - 1836 Landschaftsgärtner Peter Joseph
LenM gest. , m ,, , , .,

24. Januar.  1712 Friedrich der Große in Berlin geb. (gest.
1788 ). — 1776 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus Hoffman«
geb. ' — 1798 Dichter Karl v. Hollei geb. — 1883 Komponist
Friedttch v. Flotow gest. _ _

□ Kartoffeln ins Brot auch auf dem Lande . Bel
der relattven Getreideknappheit , die »war durchaus nicht
beunruhigend ist, die aber jedermann die Pstmft auf¬
erlegt sich auch im kleinsten streng und gewissenhaft an
die gegebenen Vorschriften der Verbrauchsbegrenzung zu
halten , mag der Hinweis nicht überflüssig sein, daß mr-mirh nicht mtf hi»in Ltinde bei den Selbstverioraefn,

reines Weizenbrot öder reines Roggenbrot (außer von
Roggen , der zu mehr als Dreiundneunzig vom Hundert
durchgemahlen ist), gebacken werden soll. Die Verord¬
nungen , die den Roggenzusah zum Weizen, den Kartoffelzusatz
zum Roggenbrot vorschreiben (statt der Kartoffeln sind be¬
kanntlich auch einige Ersatzstoffe zugelasten. von denen aber
die Mehrzahl für den ländlichen Betrieb weniger in Be-
tracht kommt)- gelten mindestens ihrem Sinne nach nicht
nur für diejenigen , die Backware , sondern auch für die, die
Brot zum eigenen Gebrauch Herstellen. Daß die Kontrolle
auf dem Lande und in den Haushaltungen überhaupt er¬
heblich schwieriger ist, als in den städtischen Gewerbe¬
betrieben , darf die Selbstversorger nicht davon abhalten,
ihre staatsbürgerliche Pflicht zu erfüllen . Sie handeln damit
übrigens nur im eigenen Interesse ; denn da gleichzeitig mit
den übrigen auch ihre Getreiderationen verkürzt werden und
ste das Zuviel an Getreide , das ihnen für den Verbrauch
belasten wurde , abliefern müsten, ist es für ste selbst eine
dringende Notwendigkeit , die kleineren Vorräte , über die sie
nunmehr noch verfügen , durch reichlichen Kartoffelzusatz . —
der ja . wie schon seinerzeit bewiesen wurde , gesundheitlich
einwandfrei ist und auch den Wohlgeschmack des Brotes nicht
zu beeinträchtigen braucht — zu „decken". Also Kartoffeln
ins Brot ! _

Hachenb-rg. 22. Jan . Herrn Amtsgerichtsrat Ziegler
hier ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst
zum 1. April d. Js . mit der gesetzlichen Pension erteilt
worden. Herr Amtsgerichtsrat Ziegler wird nach dem
Uebertritt in den Ruhestand seinen Wohnsitz vorläufig
noch hier belassen. . ^ .

Z Eine neu erschienene Bekanntmachung ordnet die
Bestandserhebung von Drogen und Erzeugnissen
aus Drogen  an . Hiernach ist der am 20. Januar
1916 vorhandene Bestand einer großen Anzahl im ein¬
zelnen aufgeführter Drogen bis zum 30. Januar 1916
an die Medizinal-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums in Berlin zu melden. Von allen
von der Bekanntmachung betroffenen Drogen und Er¬
zeugnissen aus Drogen sind bestimmte Mindestmengen
meldefrei gelassen, sodaß die Bekanntmachung insbeson¬
dere für Privatpersonen oder kleinere Betriebe kaum m
Betracht kommen dürste. Jeder Meldepflichtige wird
außerdem angehalten, ein Lagerbuch  zu führen, aus
dem jede Aenderung der gemeldeten Vorratsmengen mld
ihre Verwendung zu ersehen ist. Der Wortlaut der Be¬
kanntmachung, die eine Aufzählung der meldepflichügen
Drogen und der meldefreien Mindestmengen enthalt,
wird durch Veröffentlichung in den Amtsblättern und
durch Anschlag bekannt gegeben.

Gehlert, 22. Jan . Dem Sohne des Rentners Wuh.
Anton Müller von hier. Gefreiter Wilhelm Müller im
3. Eisenbahnregiment, 23. Baukompagnie, wurde für
dem Vaterlande geleistete hervorragende Dienste am
Neujahrstage das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Dreisbach(Oberwesterwaldkreis). 21. Jan . Am Mitt¬
woch wurde hier der Wehrmann Theodor Kleppel unter
großer Beteiligung zur letzten Ruhe bestattet. Der Ver-
siorbene war in Rußland verwundet worden und ver¬
schied an einer Operation im Lazarett zu Dernbach. Die
Kriegervereine von Dreisbach, Büdingen, Höhn und
Oellingen, sowie eine Anzahl Verwundeter aus dem
Hachenburger Lazarett, die am Grabe einen prachtvollen
Kranz niederlegten, ihrem Kameraden die letzte Ehre
erwiesen. Herr Pfarrer Baldus hielt eine ergreifende
Ansprache und führte aus . daß dies der dritte Kneger
aus der Pfarrei sei, welcher seine Ruhestätte auf dem
heimatlichen Friedhofe gefunden hat. Der Verstorbene
hillterläßt eine Frau mit 6 unmündigen Kindern. Ehre
seinem Andenken! ^ ..

Emmericheuhnin, 21. Jan . Zum Pfarrer der hiesigen
evangelischen Kirchengemeinde ist vom 1. Januar d. I.
ab Herr Vikar Johannes Weber aus Sindlingen ernannt

"'^ Aus Naflau. 21. Jan . Die Maul - und Klauenseuche
ist im Regierungsbezirk Wiesbaden weiter im Abnehmen
begriffen. Am 15. Januar waren verseucht 19 Orte in
8 Kreisen gegen 26 Ortschaften in 9 Kreisen in der Vor¬
woche. Am meisten sind von der Seuche betroffen die
Kreise Unterwesterwald (5 Gemeinden) und Oberlahn
(4 Gemeinden). ^

Betzdorf. 21. Jan . In Kircherhütte wurde die Lerche
eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechtes auf-
qefunden. Rach den Vorgefundenen Merkmalen hat das
gut entwickelte, jedenfalls kurz nach der Geburt getötete
Kind etwa drei Wochen an dem Fundorte gelegen. Die
Nachforschungen nach der Mutter des Kindes führten
zur Verliaftung eines Mädchens aus Kirchenhütte.

Frooksurta. M.. 21. Jan . Dem Postsekretar Brecht
aus Würzburg, der auf dem Umwege über Frankfurt
gefälschte Postanweisungen mit erheblichen Beträgen an
sich unter einer Deckadresse nach Nürnberg schicken ließ,
sind bis jetzt Fälschungen von etwa 12000 Mark nac^
gewiesen worden. Drei Postbeamtinnen, die er durch
lügenhafte Angaben an sich zu fesseln wußte, wurden^
ihrer Stellungen enthoben.

Bosu, 22. Jan . Die am 4. September vorigen Jahres
wegen Mordes vom außerordentlichenKriegsgericht zum
Tode verurteilte Witwe Agnes Höfer aus Lengsdorf ist
heute morgen 8 Uhr auf dem Scheibenstand der hiesigen
Garnison erschossen worden. Die Witwe Höfer hatte am
12. Juli vorigen Jahres die mit ihr im selben Hause
wohnende Frau Gottfried Schönefeld durch 23 Beilhiebe
getötet und sich des Geldes der Ermordeten bemächtigt.

Kurze Rachrichten.
Falsche eiserne Fünfpsennigstückesi,,d seit einiger Zeit im Ver-

kehr aufgetaucht. Di- „Arbeit" ist eine ganz gewöhnliche; man
erkennt schon an dem schlechtgeratenen Stempelabdruck den Stümper.
- Di« in der Gemeinde Hüttseisen  im Siegerland liegenden
Gruben „Kram" und „Glücksstern" sollen wieder in Betrieb ge-
nommen werden. - Dem Direktor der Komgl. Keramischen Fach-sHonhoi mnrh, der Titel Professor



verliehen. — Die Waisenkollektefür 1öl5 ergab im Dillkreis 2535
Mk. — Das fünfjährige Töchterchen eines Arbeiters in H ö ch st a.
M . geriet, während die Mutter abwesend war, dem Herdfeuer zu
nahe . Die Kleider fingen Feuer, wobei das Kind verbrannre . -
Wegen Uebertrekung des Mahloerbot wurden im Rheingaukreis zehn
Mühlen polizeilich geschlossen. — Der Bürgermeister von Sie-
bertshausen  hat sich erhängt, nachdem sestgestellt worden war,
daß er mehr Getreide im Besitz.haite, als er bei der Aufnahme der
Bestände angegeben hatte . — In Somplar (Sauerland ) gelang
es, zwei aus dem Dietkirchener Gefangenenlager entwichene englische
Kriegsgefangene festzunehmen. In ihrem Besitze fand man eine
Karte aus einem Schüleratlas , in die sie den einzuschlagenden
Fluchtweg mit Blei eingezeichnet hatten. — Die beiden Kaufmanns-
lehrlinae Müller und Hahn aus Frankfurt  a . M„ die vor
einigen Tagen mit 6000 Mk. durchbranmen, wurdeu in Stralsund
festgenommen. — In Kassel  riß der vierjährige Sohn eines
Arbeiters in der elterlichen Küche beim Spielen eine Flasche Karbol
vom Kuchenbrett. Die Flüssigkeit ergoß sich über den ganzen Körper
des Kindes, das nach einigen Stunden unter qualvollem Leiden den
Brandwunden erlag . — In Schmalkalden  geriet einer Kauf¬
mannsfrau beim Mittagessen ein scharfer Knochen in den Hals , der
die Schlagader durchschnitt. Die Frau starb trotz sofortiger ärztlicher
Hilfe. — In Damm  bei Hanau wurde der aus Urlaub weilende
Eisenbahnbeamte Anton Kaupp von seinem elfjährigen Sohn , der
mit dem Dienstrcvoloer seines schlafenden Vaters spielte, erschossen.

]Sab und fern.
O Keine Nationalitätsabzeichcn bei Sendungen an

Kriegsgefangene . Trotz wiederholter Warnungen werden
den deutschen Gefangenen in Feindesland von ihren An¬
gehörigen noch immer Briefe , Postkarten oder Gegenstände
in Paketen und dergleichen gesandt , die mit deutschen Na¬
tionalitätsabzeichen versehen sind. Dazu gehören Bänder
und Verschnürungen in den Landesfarben der Bundes¬
staaten , Wappen , Bildnisse deutscher Fürsten und Heer¬
führer als Warenzeichen oder Fabrikmarken und ähnliches.
Derartig ausgestattete Sendungen werden den Gefangenen
nicht ausgehändigt , sondern ohne weiteres beschlagnahmt.
Man verzichte also auf derartige Sachen.

o Keine Fleischbrühe an fleischlosen Tage «. Fleisch
brühe ist als Fleischspeise im Sinne des 8 1 der Bekannt¬
machung zur Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs
vom 28 . Oktober 1916 anzusehen . Die Verabfolgung von
Fleischbrühe an den fleischlosen Dienstagen und Freitagen
ist daher verboten.

o Teure Ferkel . Aus Northeim wird berichtet : Eine
noch nie dagewesene Höhe haben die Ferkelpreise erreicht.
Hier wurden am letzten Markttage für das Paar 6 bis
8 Wochen alter Ferkel 95—120 Mark bezahlt . Der geringe
Vorrat war bald geräumt und viele Bewohner der Um¬
gegend mußten unbefriedigt heimziehen.

<->Zwei Schmuggler erschossen . In einer der letzten
Nächte wurden in der Gegend von Beek bei Kranenburg
durch einen holländischen Zollbeamten zwei Holländer er¬
schlossen. r -elck>e Waren einschmuaaeln wollten . Eine Kugel

BrennhoIzDerfeauf.
Freitag den2S. dieles monats, Dornittags 10  Uir
im Distrikt 42 Dreckfleck anfangend , kommen zur öffent¬
lichen Versteigerung:

1) Distrikt 42 Dreckfleck
366 Rm. Buchenscheit und Knüppel

4310 Buchenwellen.
2) Distrikt 43b Bürgerhöchsten

25 Rm. Eichcnknüppel
2 Rm. Eichenschichtnutzholz

800 Eicheuwellen.
Hachenburg , den 19. Januar 1916.

Der Magistrat:
Steinhaus.

vie Uminsbank Hardenburg
E . G . m . « . H.

übernimmt die Aufbewahrung und Ver¬
waltung von Wertpapieren gegen

geringe Gebühr.
Die Papiere werden auf Verlosung kontrolliert , Zins¬

scheine bei Verfall getrennt und auf Konto -Korrent -Konto
oder Sparkassenbuch gutgeschrieben.

Für die Stücke der Kriegsanleihe wird eine
Gebühr nicht erhoben.

Schrankfächer (Safes ), die unter dem Ver¬
schlüsse des Mieters stellen, werden je nach der Größe
des Faches für M . 6 und M . 10 pro Jahr abgegeben.

Für ins Feld:
Bledidofen

gewöhnlich und mit Patentdeckel
Homggläseru««igognMaschen

in bruchsicherem Karton
billigst zu haben bei

Jofef Schwan, Hachenburg.

traf einen Schmuggler in den Hals , den ste durchschlug,
und dem zweiten Schmuggler ins Herz . Beide waren
sofort tot . Ein dritter Schmuggler entkam.

O Ein Fabrikbesitzer als Brandstifter . In Jauer in
Schlesien ist die Wehlmannsche Ofen - und Apparatefabrik
mit wertvollen Ofenfabrikaten niedergebrannt . Noch
während des Brandes wurde unter dem Verdacht der vor-
ätzlichen Brandstiftung der Besitzer der Fabrik , Ofen«
abrikant Wehlmann , der sich an den Löscharbeiten be-
eiligte , verhaftet.

Ein Ersatz für Seife . Die Seife steht in Deutsch¬
land infolge des sich immer fühlbarer machenden Fett¬
mangels sehr hoch im Preise . Für die Minderbemittelten
wäre , da auch die geringsten Sorten stark verteuert sind,
ein billiger Ersatz von großer Bedeutung . Die Abfall-
Industrie , die in dieser Zeit einen ungeahnten Aufschwung
genommen hat , scheint auch hier einen Ausweg zu bieten.
Geheimrat Ködert macht auf die in großen Mengen in
Deutschland vorhandenen Rückstände der Mowrahfrucht
als geeigneten Seifenersatz aufmerksam.

Wer ist der Sauerkrautesser ? Die Franzosen , die
uns jetzt mit dem Schimpfnamen Boches beehren , bedachten
uns auch im Frieden mit allerlei Ehrentiteln , teils bös¬
artiger , teils scherzhafter Art . Zu den letzteren gehört die
beliebte Bezeichnung der Deutschen als »Sauerkrautesser ",
die förmlich zum Klischee geworden war . Nun stellt aber
plötzlich der „Temps " triumphierend fest, daß Frankreich
sich von Deutschland bezüglich des Sauerkrautimports
emanzipiert hat und 90 % seines Bedarfs selbst zu decken
imstande ist. Da dieser Bedarf vom „Temps " auf nicht
weniger als 7 Millionen Kilogramm geschätzt wird , so
muß das deutsche Sauerkraut sich in Frankreich eine ganz
ansehnliche Anhängerschaft erworben haben.
Neuestes aus den (Hitzblattern.

Kleinstadt . . Warum haben Sie denn gestern in Ihrem
Blatt einen großen Sieg gemeldet ? Das stimmt doch gar
nicht !" . Ja . der Herr Privatier Meier hat sich jetzt auch
eine Fahne gekauft, und die wollte er gern mal heraus¬
stecken." — Eile . Leutnant von T. hatte sich von seiner
französischen Ouartierwirtin ein junges Huhn zubereiten
lasten und wollte es eben seinem Magen einoerleiben , als
die Kompagnie plötzlich alarmiert wurde : in zehn Minuten
sollte es losgehen . Was nun tun . das Essen stehen lasten?
Lieber mal nicht waschen. Und in fünf Minuten war es
unten . Auf dem Hofe erwischte ihn seine Wirtin , . Nun,
wie hat 's geschmeckt, Herr Leutnant ?" Worauf dieser er¬
widerte : . Ja . Madame , zum Schmecken hatte ich keine Zeit,
ich hab ' s bloß gegefseni' — Ein Manko . „Wird denn die
Polizeistunde bei Ihnen auch immer pünktlich eingehalten.
Herr Wirt ?' . Net alleweil ; meistens gehen die Bauern schon
vorher heim. " („Meggendorfer Blätter ' .)

Habe meine

Sprechstunde wieder ausgenommen
und bin jeden

vlenrtag und frtitag von8 bis5 Uhr
in Hachenburg

im Hause der Ortskrankenkasse anwesend.

Hochachtend

Otto Bocbelof), Demut.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

billigen Uhren
= mit und ohne Leuchtblatt : .

•Taschenlampen
Batterien und Kompasse,

Emst Schulte,Uhrmacher
Hachenburg*

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

Durch günstige , direkte Einkäufe
ist mein Lager wieder in allen Artikeln
vollständig und bin ich in der Lage , noch
zu normalen Preisen verkaufen zu können.

Wiih . Pickel Inh. earl Pickel
Hachenburg.

Die behördlich oorgeschriebenen

Preis -Aushängeschilder für Spezereiwaren
sind vorrätig in der

vk«c»erei des„Erzähler von werter»«»" ln fiacbtnlnro.

Ablaufbrett für Gläser.
Das Ablaufbrett besteht aus einer starken Holzpla

von beliebiger Größe . An einer Längsseite wird ein ui
zefähr 4 Zentimeter breites Brett untergenagelt , da

das Ganze schräg steht. An der gegenüberliegenden SeiD
ist eine Leiste, die 1 Zentimeter hervorragt , aufgenagest
um das abfließende Wasser abzufangen . Runde Holzstäb,
von 12 Zentimeter Länge und IV- Zenttmeter Durchmesse,
werden in Abstänlen von etwa 10 Zentimeter den mi|
Löchern versehenen Brett eingeleimt.

Ä
kühl

Marktberichte.
Altenkirchen, 19. Jan. Der erste Viehmarkt in diesem Iah,

war gestern von Kaufliebhabern sehr stark besucht. Besondes stai
Nachfrage herrschte nach Fahrochsen, die das Paar mit etwa
Mk. verkauft wurden. Es waren aufgetrieben : 29 Ochsen, 6 Kü
14 Rinder, 19 Kälber und 68 Schweine. Auch der Schweinemats
war sehr gut besucht, und eS wurden ganz enorme Preise erzieh
Mit der Bahn allein wurden nach auswärts verlaven : 19 Ochse,
7 Rinder, 9 Kälber. Schon am Tage vorher war wieder viel B«
verkauft worden ; etwa 10 Waggons wurden verladen. Der nächst
Markt ist am Dienstag , den 15. Februar.

Diez , 20. Jan . Auf dem ĝestrigen Rindvieh- und Schweine
markt waren aufgetrieben: 46 Stück Großvieh, 82 Stück Kleinviej

Preise stellten sich bei fetten Stieren u»iund 38 Ferkel. Die
Rindern per Zentner Schlachtgewicht 120—130 Mk . Kälber pr,
Pfund 1,05—1,15 Mk., Fahrochsen im Paar 1500—1800 Mk., Fahr
kühe 550—750 Mk , trächtige Kühe und Rinder 500- 800 Mt
frischmilchende Kühe 450—850 Mk. Aeltere und größere Schwei,
waren nicht vorhanden, Läufer kosteten im Paar 130—160
Ferkel im Paar 52—90 Mk. Der nächste Markt findet Tonne
tag den 17. Februar statt.

Wiesbaden, 20. Jan. Fruchtmarkt. Preis für 50 Kilo.
7,00—7,70 M., Richtstroh 4,00—4,50 M. — Ungefähren wai
6 Wagen mit Heu und 2 Wagen mit Stroh.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Eheodor flirchhübel in Hachenburg.
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Die Dezember-Ausgabe des
Amtlichen Taschenfahrplans

der Königl . Effenbahndirektion Frankfurt a . Main ist k
schienen und zum Preise von 15 Pfg . vorrätig in di

8es«aNsKe«le des„€rtiblcr vom Olelterwald
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Verlangen Sie
überall und stets nur die über 20 Jahre b
stehende deutsche Marke Sturmvogel
Fahrräder und Nähmaschinen in allen M
dcllen und von höchst«r Leistungsfähig!«
Kein Wiederverkäufer sollte es versäumen, uns«
allbekannten und eingefübrten Maschinen |
vertreiben. Zubehörteile , Taschenlampen, Ba>
terien. Ersatzteile in großer Auswahl . Katal»
postfrei.

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvoge
Gebr . Grüttner , Berlin -Halensee 182.

Knochen schrot
als Hühner- und Schweinefutter,

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die seit

25 Jahren bewährten

Millionen
ste gegen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Sals,
Keuchhusten, sowie als Vor»
beugnng gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

ßl Afl not- begl. Zeugnisse von
' -' -1Aerzten  und Privaten
verbürgen den sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung15 Pfg ., kein Por ^o

Zu haben in KpotheKeN, sowie
bei stoben neidhardt, Jllex Qtrharz
und €d. Bruggaitr in Böhr. Sulla»
Riermann in Hachenburg und Eudw.
JungblNtb in Srenzhanlea.

I - ein
tüchtiger Malchinil

und ein
steparaturlchlsllet

gesucht.

Zwei tüchtige, nüchter

Holrkulnleul«
gesucht.

Gnltao Bergerr Ci
Hachenburg.

aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, daS beste « nd billigjli
Kraftfutter, liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr. u. M. 8 */, Zv

Siegener Knochenstampfwerk, 1
Siegen, Frankfurterstrabe 47/49.
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Lagerarbeiter

per sofort gesucht.
Phil . Schneide

G . m . b . H.
Hachenburg.
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